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2a1=ra — 3,6 abgerundet — 4,

während für eine mit Zahnköpfen verfehene Zahnftange das die vadialen

Füße tragende Rad mindeftens

in 8

Eu

erhalten muß. Wie für die Stodgetriebe gefchehen, ann man aud) hier

leicht eine Tabelle berechnen, aus welcher zu entnehmen ift, wie viel Zähne

das eine Rad mindeftens erhalten muß, wenn das andere eine beftimmte Zähne:

zahl befommen foll, wobei natitrlic) die Bedingung feitgehalten werden muß,

daß das Nad mit den geraden Flanfen nicht unter 11, das mit den epichcloi-

difchen Köpfen nicht unter 4 Zähne erhalten darf.

Fir inneren Eingriff ändert fc) die Nednung nur infofern, als der Winkel

FDE=u— u

ift, und daher als Bedingung fir den Eingriff

E 6 winErget 0,076 folgt.

Diefe Bedingung giebt wieder die größten Zähnezahlen für das größere

Rod, fo lange die Zähnezahl des Heineren den Werth

8
vw Va — 1025 = rımd 11,

2} — 10,25 — rund 11 Zähne

oder den Werth
a

= — = 42 V0,076 3,6 rund

nicht erreicht, je nachdem diefes innere Rad die geraden Flanken oder die

gefrimmten Köpfe erhält.

Zahnhöhe. Die Unterfuhungen des vorangegangenen Paragraphen

bejchränften fi auf den Fall, wo das eine Rad mur mit Zahnköpfen, das

andere nur mit Zahnfüßen verjehen ift, jo daß die Einwirkung zweier Zähne

auf einander nur auf der einen Seite der Centvale ftattfindet und zwar auf

der im Sinne der Bewegung hinter der Gentrale gelegenen Seite, wenn

man, wie e8 in der Praxis aus Nüdficht auf die Zahmreibung fat immer

geichieht, das Rad mit den Zahntöpfen zum treibenden macht. Daß aud) die

Triebftöce in diefer Beziehung wejentlid, als Zahnfüße anzufehen find, ergiebt

fi ohne Weiteres aus der Bemerkung, daß fie von den Zähnen bes anderen

 RNadeserft dann ergriffen werden, wenn ihre Mittelpunkte da8 Momentan-

centrum paffirt Haben.

8. 77.
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Km pflegt man aber im Allgemeinen, vie in dem Dbigen ausführlicher
erörtert worden, jedem dev beiden über fowohl Zahnfüße als Zahnköpfe

zu geben, in Folge deffen die Einwirkung der Zähne auf einander fhon in

einem gewiffen Abftande vor der Gentrale beginnt, und in einem gewiffen

Abftande Hinter derfelben aufhört. Bezeichnet man diefe Abftände, als
Bogen auf den Theilkreifen gemeffen, vor der Centrale mit e, und Hinter

der Gentrale mit e,, und nennt diefe Bogen die Eingriffbogen, fo ift
zunächft far, daß die Sunmme derfelben mindeftens gleich dev TIheilung fein

muß, wenn die ununterbrochene DBewegungsmittheilung möglich fein foll, daß
de a tt, >t fein muf.

Es ift auch) erfichtlich, daß die Größe diefer Eingriffbogen wefentlic)

von den Höhen abhängig ift, um welche die Zahnköpfe über ihre Theilkreife
herborragen, und daß jede diefer Höhen ar fich geringer ausfallen darf, als

in den Fällen des vorigen Paragraphen, in welchen ein Eingriff nur auf
einer Seite der Gentrale ftattfindet, welcher natiirlich auf einer Bogenlänge
e gefchehen muß, die mindeftens gleich der Theilung ift. Da mit der Länge

der Zahnköpfe der Widerftand der Zahnreibung wefentlich zunimmt (f. 8.79),
fo ift dies ein Hauptgrund, warum man in der Praxis die hier gedachte
Anordnung beiderfeitiger Zahnköpfe vorzieht. Es wiirde num die Exmittelung
der geringften Zähnezahlen (bei innerer Verzahnung der größten) in ähnlicher
Art, wie im vorigen Paragraphen für einfeitige Wirfung gejchehen, hiev in
der Weife vorzunehmen fein, daß man als den Gvenzfall fir die- mindeftens
erforderliche Zähnezahl denjenigen anfieht, wo die fymmetrifch gebildeten
Zahnföpfe beider Näder unter Zugrundelegung der erforderlichen Diden

Q — 09 eiipg ne) in fcharfe Spiten auslaufend folche Höhen erhalten,

daß s Fo —=t win.

Die allgemeine Durchführung der dementfprechenden analytifchen Unter-
fuchung führt indeß auf fo weitläufige und zufanmengefette Nechnungen,
daß der praftifche Werth derfelben fehr gering ift, während es jederzeit jehr

einfach ift, die betreffenden Ermittelungen auf conftruetivem Wege zu führen,

ein DBerfahren, das hier um fo empfehlenswerther und natiirlicher erfcheint,
als ohnehin bei der Conftruction dev Räder und Zahnprofile ein graphifches

Verfahren angewandt werden muß.
Seien A und B, Fig. 262, zwei Näder mit cyeloidifchen Zähnen, deren

Profile duch Wälzung der beiden Erzeugungsfreife C) und C, in und auf
den Theilfreifen in der befannten Weife ($. 70) erzeugt fein mögen.
Diefe Kreife CO, und CO, bilden dann gleichzeitig die Eingrifflinien oder
die geometrifchen Derter fir den Berührungspunft der Zahnprofile.
Seien nun die Eingriffbogen e, umd e, vor und Hinter der entrale
gegeben, fo erhält man, wenn man von P aus die Länge
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U en tn

a=PahA=PE=PG
auf den Kreifen A, Bund C, abträgt, in G den Anfangspunft der

Fig. 262, Eimvirkung, in welchem

zwei Zähne fid) ergrei-
fen, deren Profile durd)
die Punkte E, und E,

gehen, welche Tegteren
gleichzeitig in dem Mo-

mentancentrum P ein-
treffen. Sm derfelben
Art erhält man, wenn

man

Pe RE,

es — PF en PF;

on
= PA

macht, in ZZ denjenigen
Punkt, in weldem die
Wirfung zweier Zähne
aufhört, deren Pro-
filceuvven dur) die

beiden Punkte F, und
F, gehen, weld)e das
Momentancentrum P
in einem und demfelben

Augenblicte paffirt haben. Legt man daher durd; CF einen Kreis zum

Mittelpunfte B, jo jchneidet derjelbe die Zahnköpfe diefes Nades in richtiger

Höhe ab, und gilt dafjelbe von dem durch ZZ zum Mittelpunkte A gelegten

Kreife Hinfichtlich der Köpfe des legteren Nades.

Ob num die Zähnezahlen, d. h. alfo die Halbmefjer der Räder im Ber:

hältwig zur Theilung, die genügende Größe haben, erfennt man, wenn

man von E, und Fi auf den betreffenden Theilfreifen die erforderlichen

Diden der Zähne abträgt, und zwar 6, = F,F und d, — E,E, und

dur) Fund E die Profileurven zu den Nüdflächen der Zähne fyumetriic)

zu den Vorderflächen F, H und E,@ zeichnet. Diefe Curven für Border:

und Rücfläcde jedes Zahns diirfen fid, offenbar nicht innerhalb der durch)

H xeip. @ gelegten Kopftreife fcmeiden, weil fonft die Zähne nicht die

erforderlicheYünge erhielten, welche die zu Grunde gelegten Eingriffbogen

e und e, erfordern. Schneiden fi) je zwei Curven deffelben Zahns außer:

halb des Kopfkreijes deffelben, jo erhalten die Zähne wie in der Figur ab-

geftumpfte Köpfe, würden die Durhfcdnittspunfte auf die Kopffreife fallen,
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fo liefen die Zahnprofile in feharfe Spisen aus, und diefer Fall entfpricht
daher der oben erwähnten Grenze, unter welche die Nadhalbmeffer überhaupt

nicht hevabgehen dürfen, unter der BVorausfegung natürlich, daß man
e + & = t gemadt habe.

Denft man die Dide d, = FF, de8 Zahns von A in J halbirt, fo
zeigt die Figur, daß der von A nad) dem Endpunfte 7 der Eingriffftrede

gezogene Radius fi dem Punkte J um fo mehr nähern wird, je Heiner

der Halbmeffer AP ift, und man fan fich leicht eine Lage A, des Mittel-
punftes A denfen, bei welcher der von A, nad) 7 gezogene Radius gerade
in die Mitte T der aufgetvagenen Zahndide hineinfällt, diefe Yage A, entjpricht

dann offenbar dem mehrerwähnten Grenzfalle des Heinften Halbmeffers von
A, für welchen das Zahnprofil bei 7 in eine Spige ausläuft. Eine ganz

gleiche Betrachtung gilt natürlich aud) von der Page von B und dem
zuläffig Heinften Halbmeffer PB, diefes Nades, welcher dem ade A vom
Halbmefjer AP zugehört.

Denn man anftatt der chyeloidischen Zähne evolventenförmige Profile

wählt, ig. 263, fo bleiben die vorftehenden Bemerkungen in allen wefent-
lichen Punkten diefelben. Hier ift die Eingrifflinie durch die Drudrichtung
G@ PH gegeben, welche die Centrale unter dem Winkel APG — y |chneidet.

Bezeichnet wieder G den Anfangs- und HZ den Endpunkt der Eingriff
ftxedfe, jo ift leicht zu erkennen, daß der Eingriffbogen

 

 

EIER EIS:

ISr
siny

und ebenfo
Zn ER

sermi= pPR'= PR
sin y

ift, da die Yänge PH gleich einem abgewicelten Bogen des Evolutenfreijeg
00' vom Halbmeffv AO = APsiny und zum Mittelpunktswintel

ieBa

it; daher

es ee AaPH == AP“ siny Fr & sin y

folgt.

Die Anordnung ift Hier fo gewählt, daß das Zahnprofil des Nades B in
eine Spite G ausläuft, daß alfo der Halbmeffer BD nicht Kleiner an
genommen werden darf, wenn die Bedingung geftellt wird, daß der

Eingriffbogen vor der Centrale den Werth

a—=HP=HP
haben fol. Auch find hier die Zahndiden etwas geringer angenommen  
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als die halbe Theilung, um zwifchen den Zähnen einen gewiflen Zwilchen-

raum zu erlangen, worliber im folgenden Paragraphen ein Näheres.
Nad) dem Borftehen-

den wird der Fall der

inneren Verzahnung
einer befonderen Er»
Härung nicht bedürfen.

Wenn in den voran-
gehenden Erläuterungen
ftet8 angenommen wurs
de, daß die Summe der
Eingriffbogen minde

ftens den Betrag der
Theilung £ haben müffe,
fo ift damit keineswegs
gejagt, daß diefe Summe
nicht einen größeren Be-
trag haben dürfe. Man

wird fid) in der Wirk:

lichkeit fon aus dem
Grumde mit einem ges
fammten Eingriffbogen
gleich der Theilung nicht
begnügen dürfen, weil
fonft die geringfte Un-

tegelmäßigfeit in der Ausführung der Zähne oder in der Yagerung dev Aren im

Gefolge haben könnte, daß die Bewegungsübertragung unregelmäßig werden
würde oder ganz aufhörte. Es ift aber nod) ein anderer wichtiger Grund
für Unnahme eines größeren Eingriffbogens dadurd) gegeben, daß in Yolge

defjelben gleichzeitig mehr ald ein Paar von Zähnen zum Eingriff kommt,
und daher der auf jeden Zahn entfallende Drud Heiner und die Abnugung
der Zähne deshalb geringer wird. Bei Rädern, deren Mitten je nad) Be:
ditrfniß einander mehr oder weniger genähert werben müffen, 3. B. bei den
Uebertragsrädern zweier Walzen, ift natürlich der Eingriffbogen, d. h.

find die Höhen der Zahnföpfe fo groß zu machen, daß auc) bei der weiteften
Walzenftellung der Eingriffbogen e den Betrag der Theilung nod) etwas

überfteigt. BVerfchiedenen Zweden entfprechend findet man daher in der
Praris den Eingriffbogen von 1,14 bis zu etwa 3,5% und darüber
fdwanfend, und es ift nach dem Vorftehenden wohl ohne Weiteres Har, daß

man dem Bogen e nu dann die größeren Werte wird geben fünnen, wenn
die Zähnezahlen hinreichend groß find, während man bei den feinen Ge:

Fig. 263.
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trieben in Winden, Zählwerfen 2c., bei denen die Zähnezahl zuweilen auf 4,

ja felbft 3 Hevabfinft, fi) ftetS mit einem Eingriffbogen wird begnügen
müffen, welcher die Theilung nur wenig übertrifft. Im Borftehenden

findet die praftifche Negel ihre Erklärung, wonach man bei Triebwerfsrädern,
welche fchnell gehen, die Anzahl der Zähne nicht unter gewiffen Zahlen
(etwa nicht weniger al8 20) wählen foll, bei den langfam gehenden Winden-

getrieben jedoch viel Kleinere Zähnezahlen zuläßt. Bei den größeren Zähne:

zahlen läßt fi wegen des größeren Eingriffbogens ein fanfterer Gang er-

zielen. Dagegen nimmt die Neibungsarbeit wieder mit dem Eingriffbogen
zu, jo daß aus diefem Grumde die Annahme eines zu bedeutenden Eingriff-
bogens fich nicht empfiehlt, auch wenn die Größe defjelben nicht, wie oben
erörtert, durch die Zähnezahl fehon von vornherein in beftimmte Grenzen

eingejchloffen wäre.
&8 ift in dem BVorftehenden feinerlei Annahme über die verhältnigmäßige

Größe der beiden Theilungsbogen e, und & vor und hinter der Centrale
gemacht worden, und man fann daher diefes Verhältniß noch beliebig wählen.
Da diefe Bogen eı und e, von der Kopfhöhe des getriebenen vefp. des
treibenden Kades abhängig find, jo ift Har, daß ein großer Werth von eı

(vor der Centrale) eine große Kopfhöhe Ay des getriebenen Nades B, und
ein großer Bogen e, (Hinter dev Centrale) eine große Kopfhöhe A der Zähne
des treibenden Nades A erforderlich macht. Da ferner die Neibungsarbeit

in demfelben Verhältniffe wächt, wie die Kopfhöhen, d. h. alfo die Hervor-
tagungen über die theoretifchen Axoide zunehmen, jo wiirde e8 auf den erften
Dlic gerechtfertigt exfcheinen, entweder die beiden Eingriffbogen e, und ez oder

aud) die beiden Kopfhöhen A, und %, von gleicher Größe anzunehmen. Daß
dieje beiden Annahmen nicht auf daffelbe Hinauslaufen, Lehrt ein Dlid
auf die Fig. 263, woraus fich fogleic exgiebt, daß gleiche Kopfhöhen
kı und k, mim bei zwei ihrer Größe wie Zahnforn nad) ganz überein-
ftimmenden Kädern auch 'gleiche Eingriffbogen zur Folge haben fünnen,

In der That wird in der Praxis auc) vielfach, im Mafchinenbau faft durch-
gängig, die eine oder andere diefer Annahmen gemacht. So giebt Redten-

bacher an, man folle die Zähne fowohl vor als hinter dev Centrale umje
einen Theilungsbogen auf einander einwirken lafjen, daß alfo ı = a —=t
ift. Andererfeits führt Willis eine bei englifchen Mafchinenbauern beliebte
Kegel an, wonac) man die Kopfhöhen beider Näder gleich groß, närmlich jede
zu 0,34 made, eine Regel, welche aud) von Reuleaux acceptivt worden ift.
Die radiale Tiefe der Füße / und A der Zähne evgiebt fi aus den
gewählten Kopfhöhen A, und %, von felbft, da die Füce zwifchen zwei Zahn-
füßen de8 Nades A von der Tiefe fı dem Kopfe Ay des anderen Nades
bequem Naum geben muß, und daffelbe hinfichtlich des Fußes % von B und
des Kopfes %, von A gilt. Mit Rücficht auf etwaige Verunreinigung durd)  
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Staub xc. und auf ımvollfommene Ausführung pflegt man fi =fa = 0,4

zu machen, jo daß zwifchen den Stivnflächen der Köpfe und dem Örunde des
Zahnkranzes ein Scheitelfpielraum von O,1t verbleibt. Die Annahme
gleicher Kopfhöhen für die in einander greifenden Räder nad) der legtgedachten

Methode fteht mit der bisher gebräuchlichen Art der Fabrifation der Zahn-
räder durch Abgiegen nad) vorhandenen Modellen oder durcd; Ausfräfen mit
vorhandenen Fräfen im engen Zufammenhange, ift überhaupt die allein
mögliche, fo lange e8 fid) um die Bildung von Saträdern ($. 75) handelt,

wie leicht aus folgender Betrachtung fich exfehen läßt. Hat man zwei Räder
A und B eines Sage:, mit den beziehentlichen Kopfhöhen A, und Ay, welche
natitrlich zwifchen den Zahnfügen mit Yiifen von entfprechender Tiefe fı

und fa verjehen find, fo daß, unter 6 den Scheitelfpielraum verftanden,
J=zkt+oowA=k + 6ift, und fol nun ein drittes Rad C
des Sages mit der Kopfhöhe A, mit A zufammmenarbeiten, fo muß unter
Borausfegung eines conftanten Scheiteljpielraums Ay — fi — 6 umd
fs — kı + 65 fein. Da mm das Nad C aud) mit B foll zufammengehen

fönnen, jo muß aud) A, —= fa — 6 md A — ky + 6 gemacht werden,
vw ı =h—=kh ud fı = Ss = Ss folgt. Da ein Gleiches
für jedes fernere Rad des Sages gilt, jo erfennt man, daß die Bildung von
Sagrädern unter Annahme eines überall gleichen Sceitelfpielraums über-

haupt an die Bedingung gleicher Kopfhöhen k und gleicher Fußhöhen / für
alle Räder des Sages geknüpft ift. ft

Die Eingriffbogen e, vor und e, hinter der Eentrale find aber bei gleichen
Kopfhöhen und umgleichen Rädern, wie jhon bemerkt, nicht gleich groß, und
e8 kommt ganz auf die Zahnform, d. h. die Eingrifflinie, an, welcher von
den beiden Bogen fir das Kleinere und welcher fir das größere Rad der
Kleinere ift. Es läßt fi) leicht aus einfachen geometrifchen Beziehungen

einfehen, daß bei Evolventenzähnen, bei denen die Eingrifflinie die Gerade

GH, Fig. 264 (a. f.©.), ift, der Eingriffbogen e, vor der Eentrale einen
Hleineren Werth hat, wenn der Betrieb von dem größeren Nade A auge

seht, als derjenige hinter der Gentrale. Geht der Betrieb von dem Eleineren
- Nade B aus, fo gilt natürlich das Umgefehrte, da die Werthe e, und &
dann ihre Rollen wechjeln. Gerade entgegengefegt verhalten fic, wie fchon

Willis gezeigt hat, die Zähne mit geraden Flanken, Fig. 265, wo die
Kreife C, und O, von den Halbmefjern 7, und r, zu Durchmefjern die
Eingrifflinien darftellen, indent hier, wie fid) durd) Rechnung ermitteln

läßt, e, oder GP größer al8 e, oder PH ift. Dagegen ift bei cycloi-

difchen Saträdern, bei denen ein Fleimerer Kreis CO, Fig. 266, die
Profile erzeugt ($. 75), der Eingriffbogen EG P = e, vor der Centrale
wieder der Fleinere von den beiden, immer vorausgefegt, daß das größere Rad
als treibendes dient.
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Diefe Unterfuchung über die verhäftnigmäßige Größe der Eingriffbogen

vor und hinter der Centrale ift deswegen nicht ohne praktische Wichtigkeit,

Fig. 264. Fig. 265. Fig. 266.

 

   
weil damit die gute Erhaltung oder der fehnelle VBerfchleig der Nadzähne

im engen Zufammenhange fteht. E8 feheint nämlich eine dur, die Erfahrung

feftgeftellte Thatfache zu fein, daß die Reibung der Zahnflähen (.$.79),
welche vor der Gentrale ftattfindet, Thädlicher umd zerftörender auf das
Material der Zähne wirkt, als die Hinter der Centrale auftretende, jo

daß man in der Praxis fogar für die eigenthimfiche Wirkung der Friction
vor der Centrale in dem Worte des Stemmens der Zähne einen befonderen
Ausdrud gebraucht und unter Praftifern die Regel Geltung hat, bei der
Formgebung dev Zähne die Wirkung des Stemmens thunlicht zu vermeiden.
Aus diefem Grunde eignen fic), wie Willis ebenfalls bemerft, die Gerad-

flanfenzähne nicht befonders für die Fälle, wo das größere Rad das treibende ift.

Die Praxis der Uhrmacher und älteren Mühlenbauer hat diefem Umftande

fchon Längft duch die Vorliebe fiir die Stodgetriebe Rechnung getragen, bei

denen eine Wirfung vor der Centrale nur in geringem Maße eintritt, da
der Eingriffbogen vor der Eentrale nur glei) dem Halbmeffer der Stöde,

aljo noch nicht E beträgt. Die Uhrmacher pflegen deshalb auc) den Zahn-

rädern, bei denen faft immer das größere Nad das treibende ift, ver-
fchieden große Kopfhöhen zu geben, jo daß diejenige des treibenden Nades
etwa 1,5 mal fo groß ift wie diejenige des getriebenen.
In neuerer Zeit, wo die Anwendung der Räderformmafchinen in den  
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Gießereien größere Verbreitung erlangt und der Mafchinenbauer dadurd) bis
zu gewwiffem Grade von den foftjpieligen Rädermodellen emancipirt wird, ift
dem Gonftruetenr Hinfichtlich der Beftimmung der Kopfhöhen eine größere
Freiheit gelaffen, und fan dabei den Nückfichten auf möglichft fanften Gang
der Triebräder mehr Rechnung getragen werden, al8 dies bisher, bei dem
BWunfche, vorhandene Modelle zu benugen, möglich) war.

Was fchlieglic die Zahnlücden anbelangt, deren Tiefe nad) dem Voran-
gehenden fo groß zu bemeffen ift, daß zwifchen dem Grunde derfelben und

dem Scheitel der Zahnköpfe ein geniigender Scheitelfpielraum von etwa O,1t
verbleibt, fo braucht man die Flanken der Zahnfüe offenbar nur in derjenigen

Erftredung, auf welcher fie von den Zahnföpfen des anderen Nades wirflicd)
beriihrt werden, genau mit demjenigen Profile zu verfehen, weldyes nad) dem
Borherigen für eine gleichförmige Bewegungsübertragung erforderlich ift.
Diefer wirklicd, zur Berührung kommende Theil der Flanken erftredt fich aber

niemal® bi® zum Örunde der Lücken, und wird offenbar duch denjenigen
Kreis begrenzt, welchen man durd) den betreffenden Endpunkt der Eingriff-

(inie concentrifch zur
Radare legt. So fommt
in Fig. 267 von den

Zahnfügen des Rades A
nur ein Stüd F, G und
von denen des Nades
B ein Stüd F,H zu

wirklichen Berührung
mit den entgegengefegten
Zahnföpfen, und man
darf daher die Flanfen-
ftüde @G@’ nd IH

im MUebrigen beliebig
wenn nur fo profiliven,

daß die Zahnköpfe des
anderen Nades genit-
gend Naum finden.
Häufig bildet man diefe
Wurzelftiide der Flanken
radial, verftärkt die Zäh-
ne in den Eden @’ und
H', wo fie fi) an ben

Zahnkvanz anfchliegen, aud, wohl durd) eine Heine Edleifte oder Abrumdung.

Es kann hierbei bemerkt werden, daß bei Evolventenzähnen die Evolventen
ohnehin meiftens nicht bi8 zu den Fußkreifen fich erftrefen, da die legteren
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oft Heiner find als die Evolutenkveife und daß man daher die Wurzefenden
der Flanfen nad) Belieben annehmen muß. Im den Figuren 263 und
267 find die wirklich zur Berührung kommenden Streden der Zahn-

profile durch Doppellinien gekennzeichnet.
Daf übrigens die Theilkreife zweier Räder nicht durch die Mitten der

Zahnhöhen gehen Fünmen, auch felbft wenn man beiden Nädern gleiche
Kopfhöhen A giebt, folgt ohne Weiteres aus dem Borhandenfein des

Scheitelfpielraums. Um die Theilfreife zweier vorhandenen Räder in jedem

Falle genau zu beftimmen, hat man nur nöthig, den Arenabftand der zus

fanımenarbeitenden Räder in dem Verhältnife der Zähnezahlen zu theilen.

Zahnquerschnitt. Die Zähne eines Nades müffen folche Abmefjungen
erhalten, daß fie dem zu übertragenden Drude mit hinveichender Sicherheit

; widerftehen fünnen. Der

I auf den Zahn AGFO,
dig. 268, mirfende

Drud K ift beftrebt, den

Zahninder Anhaftungs-
fläche AB OD defjelben

an den Nadfranz ab-
zubredhen, da fr dieje
Fläche da8 Bruchmo-

ment am größten, näms-
üich KL ift, unter 7 die
ganze Zahnlänge MI
verftanden. Der Drud

K ift wegen der nahezu tangentialen Richtung nur wenig von der Umfangs-

kraft. P verschieden und Fan gleich diefer gefegt werden. Nimmt man ferner

an, der Drud‘ P, welcher als gleichmäßig über die ganze Breite EF— b

de8 Zahns vertheilt zu denfen ift, wirfe an der äußerften Kante HF in der

Richtung des Nadumfanges, alfo fenfrecht zur radialen Mittelebene 7KLM

des Zahns, jo ift Hierin die fir die Feftigkeit ungünftigite Borausfegung

enthalten, da der Drud P im Allgemeinen mehr oder weniger geneigt und

näher nad) dem Wurzelendedes Zahns wirffam ift. Bezeichnet mar mit 7 die

Dide AB des Zahns an der Wurzel, fo hat man fir denfelben wie für

die Feftigfeit eines einfeitig befeftigten, am freien Ende belafteten Balfens

(Th. I. $. 235)
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worin 7 die höchfteng zuläffige Faferfpanmung des Materials bedeutet.

Die Diele A des Zahns an der Wurzel wird im Allgemeinen, mit Aus-  


